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Übersichtsarbeit

10 Jahre BSE in der Schweiz

Der Verlauf einer aussergewöhnlichen Krankheit

L. Perler, D. Heim, F. Geiser, H.K. Müller, U. Kihm

Bundesamt für Veterinärwesen, Postfach, 3003 Bern-Liebefeld

Zusammenfassung

Im November 1990 wurde erstmals in der

Schweiz BSE diagnostiziert. In mehrerer Hinsicht

handelt es sich bei der BSE um eine ausser-

gewöhnliche Krankheit - dies muss auch in der

Bekämpfung der Seuche berücksichtigt werden.

In der Öffentlichkeit weckt der
Rinderwahnsinn enormes Interesse und Ängste. Von
den Behörden wurden Massnahmen ergriffen,
die sowohl dem Konsumentenschutz wie auch

der Tiergesundheit dienen. Das Auftreten der

BAB-Fälle, vermehrte Fragen um das zoonoti-
sche Potenzial der Krankheit und
Handelshemmnisse gegen die Schweiz führten Mitte
der 90er-Jahre zur so genannten «BSE-Krise».

Mit der Einführung der aktiven, gezielten

Untersuchung von Risikopopulationen auf
BSE im Januar 1999 übernahm die Schweiz

international eine führende Rolle m der BSE-

Überwachung.

Schlüsselwörter: BSE - Überwachung -
Massnahmen - Epidemiologie

Vor zehn Jahren erkrankte die erste
Kuh in der Schweiz an BSE

«Rinderwahnsinn: Eine Zeitbombe oder nicht?»,

titelte der «Tages-Anzeiger» am 16. November

1990. Die Frage war begründet. Schliesslich handelt

es sich bei der BSE um eine in fast jeder Hinsicht

aussergewöhnliche Krankheit.Weder durch spektakuläre

Sperren wie bei der Maul- und Klauenseuche

noch durch Impfungen lässt sie sich bekämpfen.

Unvorhersehbar bricht sie aus — hier oder dort

-, und meistens ist in einem Bestand nur ein einziges

Tier betroffen. Dazu kommt die lange

Inkubationszeit von durchschnittlich fünfbis sechs Jahren.

Auch der Typ des Erregers ist ganz und gar
ungewöhnlich: kein Parasit, kein Bakterium, kein Virus

- stattdessen ein «verdrehtes» Eiweiss, das Prion, das

normale Prion-Proteme ebenfalls in die abnorme

Form zu zwingen scheint (Prusiner et al., 1991).

Immerhin hatte man m Grossbritannien, wo BSE

schon vier Jahre früher massiv wütete, bereits

erkannt, dass der Erreger über die Fütterung über-

10 years of BSE in Switzerland - the

development of an extraordinary disease

The first case ofbovine spongiform encephalopathy

(BSE) in Switzerland was diagnosed in
November 1990. BSE is - in particular
considering its eradication — different from many
other livestock diseases. Strict disease control

measures were taken from the very beginning by

the Swiss authorities in order to protect public
as well as animal health. In addition, BSE has

stimulated enormous media interest and public

concern. The occurrence of the born after the

ban (BAB) cases, increasing questions about the

zoonotic potential of the disease and trade

restrictions against Switzerland led to the "BSE-
crisis". In 1999, Switzerland internationally
took a leading role in the surveillance ofBSE by
active investigation of targeted risk population.

Key words: BSE - surveillance - measures -
epidemiology

tragen wurde. Es gab deutliche Hinweise, dass die

Ursache bei denTier- und Knochenmehlen zu
suchen war, die dem Kraftfutter für Rinder
beigemischt wurden (Wilesmith et al., 1988).

Die Schweizer Behörden wussten also, was beim

Auftreten eines BSE-Falles zu tun war, und sie

handelten auch unverzüglich (Tab. 1). Wegen der

langen Inkubationszeit kann die Wirksamkeit von
Massnahmen jedoch erst nach fünfbis sechs Jahren

bewertet werden. Dies zwang die Behörden zum

ersten Mal, in der Öffentlichkeit mit Risikoabwägungen

zu argumentieren. So erklärte der damals

zuständige Bundesrat Delamuraz, das Risiko für
den Menschen, als Folge von BSE zu erkranken, sei

kleiner als das Risiko, aufdem Zürcher Paradeplatz

von einem Krokodil gebissen zu werden.Allerdings

kann auch heute noch niemand mit Sicherheit

sagen, wie hoch das Risiko wirklich ist.

Schwierig gestaltet sich auch die Diagnose. Vor

dem Ausbruch klinischer Symptome sieht man

einer Kuh nicht an, ob sie die fatalen veränderten

Prion-Proteme schon m sich trägt. Erst seit wem-
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10 Jahre BSE in der Schweiz

Tabelle l Wichtigste Massnahmen in der Schweiz gegen BSE

Massnahme (Inkrafttreten) Wichtigster Inhalt Ereignisse/Umfeld

Verordnung über ein Einfuhrverbot fur
Wiederkäuer sowie fur Erzeugnisse aus

solchen Tieren aus Grossbritanmen

(13 Juni 1990)

Änderung der Instruktion fiir die
Fleischschauer

(8 November 1990)

Verordnung über Sofortmassnahmen

gegen die spongiforme Enzephalopathie

derWiederkauer
(1 Dezember 1990)

Verordnung über die Entsorgung
tierischer Abfalle
(3 Februar 1993)

Änderung der Tierseuchenverordnung

und derVerordnung über die

Entsorgung tierischer Abfalle
(17 April 1996)

Änderung der Tierseuchenverordnung
(16 September 1996)

Bundesbeschluss über befristete
Sofortmassnahmen

(13 Dezember 1996)

Änderung derTierseuchenverordnung
(1 Juli 1998)

Untersuchungsprogramm des BVET
(Januar 1999)

Änderung derTierseuchenverordnung
(1 Juli 1999)

Importverbot fur lebende Rinder und
verschiedene Rinderprodukte aus

Grossbritanmen

Ausschluss von Gehirn,Augen,
Ruckenmark, Milz,Thymus Milke,
Därmen, sichtbarem Lymph- und
Nervengewebe sowie Lymphknoten
von Rindern über 6 Monate zur
menschlichen Ernährung

Meldepflicht,Verfutterungsverbot von
Tiermehlen an Wiederkäuer,Tötung
und histologische Abklärung von BSE-
verdachtigen Tieren,Verbrennung von
BSE-Tieren

Bedingungen fur die Behandlung von
tierischen Abfallen
(130 °C, 3 bar, 20 min)

Verbrennung vonTierkorpern, Gehirn
m Gehirnschale, Ruckenmark und
Augen von Kühen

Tötung aller direkten Nachkommen
von BSE-Tieren

Herdenschlachtung in
BSE-Bestanden

Ausschluss von Knochen der

Wirbelsaule, des Kreuzbeines und des

Schwanzes von Kühen aus der
menschlichen Ernährung

Einfuhrung der aktiven, gezielten
Überwachung der BSE bei
Risikopopulationen

Ubergang von Herdenschlachtung zu
Kohortenschlachtung

Auftreten von BSE auf Grossbritanmen

beschrankt

Konsumentenschutz-Massnahmen
nach der Diagnose des ersten Falles

von BSE m der Schweiz

Tiergesundheits-Massnahmen nach
der Diagnose des ersten Falles von BSE

m der Schweiz

GesetzlicheVerankerung der sichersten

Behandlungsmethode von tierischen
Abfallen

Offizielle Bekanntgabe von vCJD
(variant Creutzfeldt-Jakob Disease) in
England im Frühjahr 1996

Auftreten von BAB-Fallen,Ausschlüssen

von Risikomaterial von der

Verarbeitung zu tierischen Mehlen

Studien aus England weisen aufdie

Möglichkeit der vertikalen Übertragung

hin

Vermehrt wirtschaftliche Sanktionen

vom Ausland gegen die Schweiz

Studien weisen aufpotentielle
Infektiosität m Spmalganglien hin

Neue diagnostische Möglichkeiten
ermöglichen eine verbesserte

Überwachung der BSE

Eine retrospektive Studie definiert die

Risikotiere innerhalb der betroffenen
Herden

gen Jahren sind Schnelltests verfugbar, welche eine

Diagnose — am totenTier — wenigstens einige Monate

vor dem Krankheitsausbruch ermöglichen

(Moynagh et al 1999)

Tierseuche oder Zoonose?

Aussergewohnlich war und ist der Rmderwahn-

sinn auch wegen des enormen Interesses und der

Ängste, welche diese Krankheit m der Öffentlichkeit

weckt Auf dem Höhepunkt der so genannten
BSE-Krise von 1996 wagten viele Leute kein

Fleisch mehr zu essen - und dies, obwohl es keinen

wissenschaftlich gesicherten Hinweis gab und

immer noch nicht gibt, dass Steak oder Braten infektiös

waren (Wells et al 1998)

Dabei hatte die BSE anfangs in der Öffentlichkeit
keine hohen Wellen geworfen Das änderte sich

erst drastisch, als die britische Regierung im Frühjahr

1996 einen Zusammenhang zwischen den

Fallen einer neuen Variante der Creutzfeldt-Ja-
kob-Krankheit des Menschen (vCJD) und BSE

nicht ausschloss (Will et al 1996) Daraufhin
entwickelte das Thema eine Dynamik, die wohl kaum

jemand vorausgeahnt hatte Der Beweis fur den

L Perler et i\ Band 142, Heft 12, Dezember 2000,657-664
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10 Jahre BSE in der Schweiz

kausalen Zusammenhang zwischen diesen beiden

Krankheiten steht zwar immer noch aus, die

Indizien häufen sich jedoch: Über 70 Menschen sind

mittlerweile in Grossbritannien an vCJD
gestorben, dazu zwei in Frankreich und einer in
Irland. Über die künftige Entwicklung wird noch

heftig spekuliert (Ghani et al., 1998; Ghani et al.,

2000).

BSE-Fälle Schweiz und
«Born after Ban»- Fälle

geb. vor 12/90

Hgeb.nach 12/90

IÜberwachungsprogramm
1999/2000

20 -

10 -

Fütterungsverbot

8

Jp 0 |~|o 0 10 _J.°

2325il1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996

Diagnosejahr

1997 1998 1999 20QÜ

Präventive Massnahmen wurden bereits vor dem

ersten BSE-Fall in der Schweiz ergriffen. Mit dem

Ziel, die Seuchenfreiheit zu dokumentieren,

implementierten die Behörden ein Überwachungssystem

und 1989 wurde am Institut fürTierneuro-
logie der Universität Bern das Referenzlabor

eingerichtet und die Diagnostik gesichert. Praktizierende

Tierärzte und Tierhalter wurden informiert
und sensibilisiert.

Am 2. November 1990 wurde der erste Fall von
BSE in der Schweiz offiziell bestätigt. Betroffen

war eine sechsjährige Kuh (Simmental x Redholstein)

aus dem Berner Jura (Cachin et al., 1991).

Innert weniger Tage wurden die Massnahmen zum
Schutz der Konsumentinnen und Konsumenten

und zur Verhinderung der Ansteckung von
Wiederkäuern erlassen und umgesetzt (Tab. l).Am
1. Dezember 1990 trat dasVerfiitterungsverbot von
Fleischmehl, Fleischknochenmehl, Griebenmehl,
Griebenkuchen und Futterknochenschrot (in der

Folge kurz «tierische Mehle» genannt) an Wiederkäuer

in Kraft (Anonym, 1995). Aufgrund der langen

Inkubationszeit von BSE war es nicht

verwunderlich, dass in der Schweiz in der ersten

Hälfte der 90er-Jahre ein kontinuierlicher Anstieg
der BSE-Fälle zu verzeichnen war (Abb. 1); das

Maximum wurde 1995 mit 68 Fällen erreicht. Erst

zu diesem Zeitpunkt zeigte sich die Wirkung der

fünf Jahre zuvor getroffenen Bekämpfungsmass-

nahmen deutlich.

Ab 1995 erkrankten vermehrt Kühe, die nach dem

Fütterungsverbot von 1990 geboren worden waren,

die BAB-Fälle (BAB born after the feed ban;

Abb. l),und stellten die optimistischen Erwartungen

über die weitere Entwicklung in Frage.

Obwohl die Wirkung der Massnahmen von 1990

offensichtlich war (Tab. 1, Abb. 2), musste die

Bekämpfung der BSE erneut überdacht werden. Die

epidemiologische Aufarbeitung jedes BSE-Falls

war bereits seit 1990 Pflicht.Aufjedem betroffenen

Betrieb werden einheitlich Daten erhoben, zentral

erfasst und im Bundesamt fürVeterinärwesen
laufend aufgearbeitet. Diese Ergebnisse werden zur

Überprüfung der Massnahmen hinzugezogen. Das

Abbildung 1: Anzahl BSE-Falle in der Schweiz nach Diagnosejahr
(Stand 15. September 2000)

-P-, El

UP 1999/2000

Klinische Fälle

TL

I3 h T:

fLOJJ
1984 1985 1986 1987 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995

Geburtsjahr

Abbildung 2:Anzahl BSE-Falle in der Schweiz nach Geburtsjahr

(Stand 15. September 2000)

Auftreten der BAB-Fälle warf die Frage auf, ob es

noch andere als die bislang berücksichtigten
Infektionswege gab?Theoretisch standen mehrere Ursachen

zur Diskussion. Die Möglichkeit der vertikalen

Übertragung von der Kuh auf das Kalb wurde

m Studien aus England beschrieben (Wilesmith et

al., 1997), doch war bisher in der Schweiz in
keinem einzigen Fall eine Kuh und ihre direkten

Nachkommen betroffen. Im Laufe der Abklärungen

wurden in der Schweiz über 350 BSE-Fälle

und deren Nachkommen bzw. deren Mütter
untersucht (Braun et al., 1998; Fatzer et al., 1998).

In keinem Fall konnte eine vertikale Übertragung

nachgewiesen werden. Gegen eine horizontale

Übertragung von Tier zu Tier spricht die Tatsache,

dass bisher in über 98% der betroffenen Bestände

nur Einzelfälle aufgetreten sind. Lediglich in 8 von
348 Betrieben ist bisher mehr als einTier erkrankt.

Aufgrund der vorliegenden Daten werden heute

Spuren von infektiösen tierischen Mehlen im
Wiederkäuerfutter als wichtigste Ursache der

BAB-Fälle gewertet (Hörnhmann et al., 1997;Ho-
inville et al., 1995). Sie können durch Verunreinigungen

mit Schweine- und Geflügelfutter ins

L. Perler et al.,Band 142, Heft 12, Dezember 2000,657-664
659

Schweiz.Arch.Tierheilk. ©Verlag Hans Huber, Bern 2000



10 Jahre BSE in der Schweiz

Wiederkauerfutter gelangen, was sowohl wahrend

der Herstellung m der Futtermuhle als auch am

Ort der Tierhaltung geschehen kann Werden
dieselben technischen Einrichtungen zur Herstellung,

Mischung oder fur denTransport von
Futtermitteln mit und ohne Mehle tierischer Herkunft
verwendet, lassen sich Kreuzkontaminationen

kaum vermeiden. Regelmassige mikroskopische

Untersuchungen von Wiederkauer-Futtermittel-

proben an der Forschungsanstalt für Nutztiere, Po-

sieux (RAP) ergaben, dass etwa jede fünfte Probe

Spuren von tierischen Mehlen enthielt Der Gehalt

lag in der Regel unter 0.1%, doch angesichts der

hohen Infektiosität von BSE ist es gerechtfertigt,
auch solchen, gering scheinenden Kontaminationen

Beachtung zu schenken.Wemger als ein halbes

Gramm infektiöses Material genügen, um die

Krankheit zu ubertragen (Mamgien et al., 1999).

Bei der Aufbereitung tierischer Abfalle zu

Futterungszwecken wurde viel zur Erhöhung der

Sicherheit unternommen (Tab. 1). Das Sterilisations-

verfahren bei einer Temperatur von 133 °C unter

einem Druck von 3 bar wahrend 20 Minuten

(Anonym, 1993) bietet nach dem heutigen Stand

der Kenntnisse die bestmögliche Gewahr für die

Inaktivierung von infektiösem Material und ist

international anerkannt (Taylor et al., 1995;Taylor

et al., 1997). 1996 wurde zusatzlich sichergestellt,
dass bei der Entsorgung der tierischen Abfalle das

Gehirn in der Gehirnschale, das Ruckenmark, die

Augen und die Tonsillen von Kühen sowie ganze

Tierkorper von Kühen m jedem Fall verbrannt

werden. Fur importierte tierische Mehle gelten
dieselben Anforderungen. Auslandische Lieferanten

sind allerdings kaum in der Lage, die geforderten

amtlichen Garantien zu leisten; damit ist die

Einfuhr ausländischer tierischer Mehle praktisch

zum Erliegen gekommen.

Elimination von Risikotieren

Aufgrund der Resultate von Studien aus England,
nach denen eine vertikale Übertragung möglich
scheint (Wilesmith et al., 1997), werden seit

September 1996 bei einem BSE-Fall auch alle direkten

Nachkommen des BSE-verseuchtenTieres

getötet (Tab. 1).

Die BSE wird nach heutigem Wissensstand nicht
horizontal ubertragen. Deshalb wurde bis 1996 bei

einem Seuchenfall lediglich das erkrankte Tier
getötet — ohne Konsequenzen für die übrigen Tiere
des Bestandes. Die Falle von vCJD in Grossbritan-

men, die Zunahme der BAB-Falle, aber vor allem

die Benachteiligung der Schweiz im Exportbereich

führten dann zu einer Änderung der

Massnahmen.

Im Herbst 1996 schlug der Bundesrat dem Parlament

vor, die Risikogruppe der vor dem 1.

Dezember 1990 geborenen Kuhe nach der Schlachtung

nicht mehr zur Gewinnung von Lebensmitteln

zuzulassen und innerhalb von drei Jahren aus

dem Verkehr zu ziehen. Das Parlament beschloss

stattdessen im Rahmen eines dringlichen und zeitlich

befristeten Bundesbeschlusses die Einführung
der Herdenschlachtung. Fortan wurde bei einem
BAB-Fall der ganze Rindviehbestand ausgemerzt.
Handelte es sich beim betroffenen Tier um einen

Zukauf, wurden auch die Betriebe der vorangegangen

Lebensstationen m die Massnahmen mit
einbezogen.

Die Herdenschlachtung war für die Tierhalter eine
einschneidende Massnahme. Auch der Vollzug
stand vor einer schwierigen Aufgabe, wurden doch

wahrend dieser Zeit ca. 3000Tiere getötet und
unschädlich beseitigt. Immerhin konnte die Mehrheit

von ihnen für klinische, epidemiologische oder

diagnostische Abklärungen genutzt werden (Braun,

1997). Von insgesamt 1761 Kühen aus BSE-Bestanden

wurden Gehirnproben untersucht. Fünf
dieser Kuhe erwiesen sich als infiziert, ohne dass

klinische Symptome erkannt worden waren

(Schaller et al., 1999). Vier dieser fünf positiven
Tiere waren im Intervall von einem Jahr vor bis ein

Jahr nach der Geburt jener Kuh geboren worden,
welche als BSE-Fall die Massnahmen lmjeweiligen
Bestand ausgelost hatte. Ein Tier stammte

ursprunglich aus einem anderen Betrieb Als Zukauf

muss man es als eigenständigen Fall betrachten. Die

im Rahmen dieser Studie entdeckten Tiere können

nach epidemiologischen Kriterien alle einer
definierten Risikogruppe zugeordnet werden Erstens

stammten sie aus BSE-Betrieben, und zweitens

gehörten sie zur gleichen Geburtskohorte wie
der BSE-Fall.

Der Bundesbeschluss von 1996 war zeidich befristet

bis zum l.Juli 1999, und es stellte sich auf diesen

Zeitpunkt die Frage, ob die strengen

Bestimmungen weiterhin gelten sollten. Aufgrund der

vorliegenden Studienresultate wurde die Herden-

schlachtung durch die Kohortenschlachtung abgelost

(Tab. 1). Konkret heisst das: Seit l.Juli 1999

wird anstelle der gesamten Herde gezielt eine

definierte Population von Tieren ausgemerzt.Aufdem

Geburts- bzw. Aufzuchtbetrieb des betroffenen

BSE-Tieres werden neben seinen direkten
Nachkommen nur nochjene Rinder getötet, welche seiner

Geburtskohorte angehören. Dadurch, dass nur
Tiere mit erhöhtem Risiko gemassregelt werden,

sind die seuchenpolizeihchen Massnahmen in
einem BSE-Bestand seither besser angepasst — und

akzeptiert. Die Kohortenschlachtung bei BSE ist

international noch einzigartig, doch stosst das

Vorgehen auch im Ausland auf Interesse.

L Perler et al, Band 142, Heft 12, Dezember 2000, 657-664
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10 Jahre BSE in der Schweiz

Von der passiven zur aktiven
BSE-Überwachung

Die Überwachung ist ein zentrales Element der

Erfolgskontrolle in der Seuchenbekämpfung und

-prophylaxe. In Ermangelung eines zuverlässigen

Schnelltests musste sich die Überwachung bis 1999

allein auf die Verdachtsmeldungen der Tierärzte
und Tierhalter abstützen, war also passiv. Em passives

Meldesystem ermöglicht jedoch nur in
beschranktem Masse Aussagen über die tatsächliche

Anzahl der BSE-Fälle m einem Land; sein

Wirkungsgrad ist abhangig vom Kenntnisstand der

Landwirte und Tierärzte und der Bereitschaft,Verdachtsfalle

zu melden. Im Jahr nach dem ersten

BSE-Fall wurden 113Verdachtsfalle untersucht,

lediglich 8% davon wurden als BSE-Falle durch die

Laboruntersuchungen bestätigt. In den Jahren darauf

glich sich diesesVerhältnis als Folge der

Verbesserungen m der klinischen Diagnostik und der

praktischen Weiterbildung aus.

Eine umfassende Seuchenbekämpfung kann nicht
auf die aktive und gezielte Überwachung verzichten.

Emen wichtigen Schritt zu einem aktiven

Überwachungssystem ermöglichte die Entwicklung

von Schnelltests wie des PRIONICS-
Check®-Tests. Ohne Abstriche in der Zuverlässigkeit

ermöglichen solche Tests die Untersuchung

grösserer Probenzahlen in kurzer Zeit. Das BVET
beschloss, mit diesem neuen Instrument aktiv nach

infizierten Kühen m definierten Teilpopulationen

zu suchen, um auf diese Weise objektiv gestützte

Daten über den Seuchenstatus bzw. denVerlaufder

Krankheit zu erhalten. Seit Anfang 1999 werden

alle verendeten, getöteten oder krank geschlachteten

Kühe, welche alter als etwa zwei Jahre sind, mit
dem PRIONICS-Check®-Test untersucht (Do-
herr et al., 1999). Aufgrund der langen
Inkubationszeit bzw. der langsamen Anreicherung von
krankhaft veränderten Prionen im Gehirn ist bei

dieser Gruppe dieWahrscheinlichkeit am grössten,

Träger der Infektion zu finden. Ergänzt werden die

Untersuchungen dieser Risikopopulation durch

Erhebungen bei Normalschlachtungen m Form

von Stichproben. Insgesamt wurden zwischen

Januar 1999 und September 2000 über 30000 Proben

mit dieser Methode untersucht. Davon erwiesen

sich 36 als positiv (Tab. 2).

Retrospektiv werden die Besitzer und die

behandelnden Tierarzte jeweils über Symptome und

Anamnese der im Rahmen des Untersuchungsprogramms

entdeckten BSE-positiven Tiere

befragt. Bei etwa jedem dnttenTier zeigt sich, dass

typische BSE-Symptome vorgelegen hatten; diese

Tiere hätten also zumindestVerdacht erregen müssen.

Bei einem weiteren Drittel waren BSE-Symptome

zwar vorhanden, aber nur schwach ausge-

Tabelle 2 Untersuchte und positive Tiere im Rahmen des aktiven, gezielten
Ubetwachungsprogramms (Stand 15 September 2000)

Kategorie

Umgestandene/getotete Kühe
Notgeschlachtete Kuhe
Normalgeschlachtete Kühe

Anzahl Positive
Untersuchungen Befunde

1999 2000

12138 16 5

7149 6 6

12818 3 0

prägt. Bei den restlichen Fällen waren keine
typischen BSE-Symptome registriert worden. Allerdings

zeigten diese Tiere anamnestisch andere

Krankheitsanzeichen wie z.B. chronischer Milch-
rückgang und/oder Abmagerung. Für die

veterinärmedizinische Praxis bedeuten diese Ergebnisse,
dass sich die BSE nicht immer an die Lehrbuch-

Symptomatologie halt. Oft sind nicht alle

typischen Symptome vorhanden, oder sie sind nur sehr

schwach ausgeprägt.

BSE im internationalen Umfeld

BSE-Länderstatistiken beruhen zurzeit noch

auf den Ergebnissen passiver Uberwachungs-

systeme. Betrachtet man die aufgrund der offiziell

an das internationale Tierseuchenamt OIE gemeldeten

Seuchenfälle erstellten Landerstatistiken

(http://www.oie.int/), so können bezüglich der

Seuchenlage grob drei Länderkategorien
unterschieden werden: Solche, m denen BSE noch nie
offiziell festgestellt wurde oder nur importierte
Fälle aufgetreten sind, solche mit autochthonen

BSE-Fällen und sinkender bzw. steigender Inzi-
denz. Nur in Grossbritannien und der Schweiz

zeigt sich ein klarerVerlaufder Epidemie mit einer
Abnahme der Anzahl Fälle nach einem Maximalwert

(Abb. 3).

Für einen objektiven Ländervergleich ist das

Ergebnis der passiven Überwachung nicht
ausreichend. Der wissenschafthche Lenkungsausschuss

der Europaischen Union hat deshalb aufgrund
einer umfassenden Datenerhebung einen Risikover-

gleich für 23 Länder vorgenommen (Anonym,

2000). Unabhängig von der Anzahl gemeldeter
Falle wurde das Risiko m diesen Landern

abgeschätzt, dass Rinder in der nationalen Population
infiziert sind bzw. werden könnten. Für die

Beurteilung wurden Importe und geltende Bekamp-

fungs- und Überwachungsmassnahmen ebenso

mitberucksichtigt wie die erwartete zukünftige

Entwicklung. Die Schweiz wurde in die Kategorie

III eingeteilt, gleich wie unsere Nachbarlander

Deutschland, Frankreich und Italien. Kategorie III
bedeutet in diesem Zusammenhang, dass em
Risiko besteht, jedoch nicht bestätigt ist, oder wenn

bestätigt, dann aufniedrigem Niveau. Demgegen-

L Perler et al ,Band 142, Heft 12, Dezember 2QQ0,657-664
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Abbildung 3 Vergleich der offiziellen Statistik der gemeldeten klinischen BSE-Falle von einzelnen Landern nach Diagnosejahr (Stand
31 August 2000)

über bedeutet Kategorie I, dass ein Risiko höchst

unwahrscheinlich ist, wahrend die Kategorie IV
den ungunstigsten Fall darstellt und nur fur Gross-

britannien und Portugal zutrifft
Mit der Einfuhrung der gezielten Untersuchung

von Risikopopulationen hat die Schweiz international

eine fuhrende Rolle m der aktiven

epidemiologischen Überwachung von BSE übernommen

In Frankreich und Irland wurde das Uberwa-

chungsprogramm in diesem Jahr in eingeschränktem

Umfang ebenfalls eingeführt, auch Danemark

hat es übernommen und EU-weit wird eine
modifizierte und im Umfang gegenüber der Schweiz

reduzierteVersionab2001 obligatorisch Insgesamt

sollen in allen EU-Landern zusammen vorerst

60 000 Tiere untersucht werden Anzumerken ist,
dass die Schweiz schon vor dieser vergleichenden

Risikobeurteilung alle Forderungen erfüllt hat,

welche vom internationalen Tierseuchenamt OIE
fur den internationalen Handel im Zusammenhang

mit BSE aufgestellt worden waren

Ziel: BSE-Freiheit

Das Ziel aller Bekampfungsanstrengungen muss

die offizielle Anerkennung als BSE-freies Land

sein Denn trotz positiver Entwicklung der

Seuchensituation, trotz vergleichbarem Risiko und

trotz beispielhaftem Uberwachungssystem halten

rund 40 Lander Exportbeschränkungen aufrecht,

welche sie auf dem Höhepunkt der BSE-Krise

gegenüber der Schweiz erlassen haben Die objektive

Beurteilung des BSE-Risikos durch den

wissenschaftlichen Lenkungsausschuss der EU ist von

grosser Bedeutung fur die Schweiz Sie liefert
wissenschaftlich fundierte Argumente fur die

Verhandlungen, welche die Markte wieder offnen sol¬

len Doch an der flachendeckenden Seuchenfreiheit

fuhrt kein Weg vorbei Erst wenn dieses Ziel
erreicht ist, wird das Ausland gezwungen sein, seme

Handelsbeschränkungen fur Schweizer Vieh und

Erzeugnisse aufzuheben Obwohl die aktive BSE-

Uberwachung anfänglich dazu gefuhrt hat, dass der

zwischen 1995 und 1998 beobachtete Abwartstrend

bei den BSE-Fallen scheinbar unterbrochen

wurde, hilft sie uns, dieses Ziel rascher zu erreichen

Die Verbrennung gewisser Risikoorgane von Kühen

seit Mai 1996 stellt eine weitere grosse Hürde

gegen Neuinfektionen dar Eine aussagekraftige

Beurteilung dieser Massnahme wird nicht vor
Ende 2001 möglich sein, wenn dannzumal eine

durchschnittliche Inkubationszeit verstrichen sein

wird
Das letzte Wort zum Rinderwahnsinn durfte noch

nicht gesprochen sein Nicht zuletzt hat uns die

BSE auch eindrücklich gelehrt, dass nicht allem

wissenschaftliche Fakten, sondern auch die

Wahrnehmung des Risikos durch die Offendichkeit die

Bedeutung einer Tierseuche bestimmt Der Rin-
derwahnsmn ist deshalb auch eine Herausforderung

fur die Kommunikation
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Transmissible spongiforme
Enzephalopathien (TSE)

Die BSE gehört zu einer Gruppe von Krankheiten,

die als Transmissible spongiforme
Enzephalopathien bezeichnet (TSE) werden Dazu

gehören ebenfalls die Traberkrankheit (Scrapie)

der Schafe und Ziegen, die Transmissible Mink
Encephalopathy der Zuchtnerze, die Chronic

Wasting Disease der Hirsche und die humanen

TSE, wie beispielsweise die Creutzfeldt-Jakob-
Krankheit, das Gerstmann-Straussler-Syndrom
oder Kuru.

Klinik der TSE

Gemeinsam ist diesen Krankheiten eine lange

Inkubationszeit (Monate bis Jahre), ein chronisch

progressiver Verlauf sowie neurologische

Ausfallserscheinungen Die Klinik der BSE

zeichnet sich vorwiegend durch neurologische

Symptome wie Störungen des Verhaltens und

der Sensibilität (u a Aggressivität, Nervosität,

Uberempfmdlichkeit) und der Bewegung (Ataxie)

aus. Bei den Fallen, die durch aktive Uber-

wachung entdeckt worden sind, konnte klinisch
teilweise einzig eine Verminderung des Allge-
memzustandes und chronischeAbmagerung
erkannt werden Die Krankheit verlauft m jedem
Fall letal
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